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Diese Rubrik steht für Beiträge offen, die sich in knapper Form mit
aktuellen schweizerischen Problemen belassen. Wir erwarten keine
theoretischen Ausführungen, sondern persönliche Stellungnahme

Zur Armeereform

Auf unsera Artikel in der September-
Nummer sind uns sehr zahlreiche Briefe
zugekommen, fast ausnahmslos zustimmende. Wir
drucken nachstehend die Zuschrift eines höhern
Offiziers ab.

In de? letzten Nummer des «
Schweizer-Spiegels » haben Sie es gewagt, das

dornige Problem der Armeereform
anzupacken. In der Überzeugung, daß in
gewisser Hinsicht umgelernt und modernisiert

werden muß, gestatte ich mir, hier
einige meiner Beobachtungen und
Überlegungen skizzenhaft zum besten zu geben.

Brutal ausgedrückt, besteht das
Problem wohl in der Gegenüberstellung:
Dressieren oder Erziehen. Leider muß ich
gleich auf etwas sehr Materielles zu sprechen

kommen:

Ohne die finanzielle Seite zu lösen,
werden wir auch die geistige nicht meistern.

Da sind vorab unsere Instruktionsoffiziere.

Sie sind sehr schlecht, an der
Verantwortung gemessen, sogar miserabel
bezahlt. In den ersten Jahren der Karriere
kann ein Instruktionsoffizier nur unter
äußersten Einschränkungen existieren,
wenn er nicht Vermögen hat. Die Folge
ist eine zwiefach negative Auslese. Denn
erstens drängt sich gar mancher mit Geld
zur Instruktion, ohne dafür besonders
geeignet zu sein. Und zweitens kann oder
will mancher aus finanziellen Gründen
nicht Instruktionsoffizier werden, der
dazu die allerbesten Qualifikationen hätte.
Daher haben wir einen zu hohen Prozentsatz

an mäßig oder gar nicht geeigneten
Instruktionsoffizieren. Es sind dies jene
Offiziere, die ihre Autorität nicht durch

Gesunde Zähne,
frohes Lachen

Odol-Zahnpasta entfernt jeden Zahnbelag

und reinigt die Zähne gründlich. Ausgiebig

im Gebrauch.

// Tuben zu Fr. 1.25 und 2.—I- St.
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?ur Hrmekiàrm
àt unsern Vrtitel in der Leptsinker-

kiuininsr sind nns sslrr 7ntdreiàs Kriegs 7ngs-
konunsn, test nnsnatiinslos 7nstiinniende. ^Vir
drnàen nnetistàend dis /nsel: ni ft eines irötisrn
Otli^iers gi>.

In de? iskten klummsr des « Lckwsi-
Tsr-Lxisgels » kaken 8ie es gewagt, das

dornige Oroklem der Tkrmeerslorm an?u-
packen. In der Öksrzeugung, daö in ge-
wisser Hinsicht umgelernt und moderni
siert werden muk, gestatte ick mir, kisr
einige meiner Leokacktungsn und Ilker-
Isgungen ski77sàalt 7.nm besten 7u geken.

Lrutai ausgedrückt, kesteiit das ?ro-
Idem woki in der Osgenüksrstellung:
Ore^ieren or/er ^r^iâen. Osidsr mu 6 ick
»ieie.Ii nul etwas s skr Klaterieiles 711 spre-
cken kommen:

Okne die Iinan7ÌsIIe Leite 7u lösen,
werden wir auck die geistige niciit msÌ8tern.

Os. sind vorak unsere Instructions-
oliviers. Lie sind seiir sciilsclit, sn der
Verantwortung gemessen, sogar miserakel
ke7aklt. In den ersten lakren der Harriers
kann ein InstruktionsoIIÌ7Îer nur unter
aullersten Oinsckränkungen existieren,
wenn er nickt Vermögen kat. Oie Oolgs
ist sine 7wiekack negative Vusless. Oenn
erstens drängt sick gar mancker mit Osld
7ur Instruktion, okne dakllr kssonders ge-
eignet 7U sein. lind 7weitsns kann oder
will mancker aus linan'/ielisii Oründsn
nickt InstruktionsoIIÌ7Ìer werden, der
da7u die allerkssten ()ualilikationen kätte.
Oaker kaken wir einen 7U koken ?ro7snt-
sat7 an mäkig oder gar nickt geeigneten
InstruktionsoIIÌ7Ìsrsn. Os sind dies jene
Oiii/.iere, die ikre Autorität nickt durck

veiuncle Iskne,
fkoks! l.scken

llbei-?sbnpsste entfernt jecien?àdsisg
und reinigt liis^skns grünriiieb. àusgiebig

im Lebreuck.

à Oben tu Ir.1.?b und S.—i- 8t
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NACHGEMESSEN,ZUR

RDERUNC DER

^RDAIIÜNG

Seit 100 Jahren 1845-1945

Millionen Menschen

verdanken den Röntgenstrahlen ihr
Leben! Doch wer kennt Röntgen? Vor 100

Jahren wurde er geboren, am 8. November

jährt sich die Entdeckungsnacht zum
50. Male. Wer er war, wie er arbeitete, was
in der geheimnisvollen Stunde, da die
Strahlen erstmals aufleuchteten, geschah,
schildert der namhafte Radiologe und

Forscher :

Prof. Dr. Friedrich Dessauer

in seinem neuen Buch

Wilhelm
Conrad Röntgen

Die Offenbarung einer Nacht

Ganzleinenband, 224 Seiten, illustriert,
Fr. 7.80, Band 5 der Monographienreihe

»Kämpfer und Gestalter«.

In allen Buchhandlungen

VERLAG OTTO WALTER AG ÖLTEN

pädagogisches Geschick und besseres Wissen

und Können zu halten vermögen,
sondern einen Autoritätsersatz schaffen müssen

durch Anschreien, formale Disziplin,
künstliches Distanzhalten, Bluffen und
was der Mittelchen mehr sind. Diese
bedauernswerten Menschen müssen ihre
ganze Aufmerksamkeit auf die Wahrung
der eigenen Stellung konzentrieren. Wie
förderlich dies dem Charakter ist, kann
man sich vorstellen. Und wie förderlich
der Ausbildung und Erziehung des

anvertrauten Menschenmaterials (hier paßt
der Ausdruck) ebenfalls.

Daß das Instruktionskorps nicht
immer befriedigt, ist unter den geschilderten

Umständen nicht erstaunlich. Erstaunlich

ist viel eher, daß wir trotz alledem
noch so zahlreiche gute Instruktionsoffiziere

haben, die den Idealismus aufbringen,

sich im wahrsten Sinne des Wortes
für das Interesse unserer Armee
aufzuopfern, ohne daß dieses Opfer von der
Öffentlichkeit als solches gewürdigt wird.

Aber auch vom Milizoffizier werden
— oder wurden wenigstens bis 1959 —
finanzielle Opfer verlangt, die bei vielen
geeigneten Anwärtern als Verbot wirken.
Bekanntlich müssen die Referenzen der
Offiziersanwärter auch über den
finanziellen Rückhalt Auskunft geben. Unter
den heutigen Voraussetzungen mit Recht,
denn entgegen einer viel verbreiteten
Ansicht ist das Aspirieren eine kostspielige
Sache, und, wie gesagt, auch die spätere
Karriere. Nun, ist es nicht bedenklich und
beschämend, daß Geld eine erste Voraussetzung

zur Offizierslaufbahn sein soll?
Welche Reserven gehen unserer Armee

jahraus, jahrein verloren, bloß weil kein
« Herr Papa » hinter so und so vielen
ausgezeichneten Schweizer Bürgern steht. Und
welche Vergeudung an moralischen
Reserven!

Einen finanziellen Hintergrund,
wenn auch im weitern Sinne (Studien-

unterbruch, Verhinderung eines
Auslandsaufenthaltes usw.) muß man auch in der
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ker jâkrt sick die Hntdeckungsnackt 2um
zc>. lVlale. Wer er war, wie er arbeitete, was
in cier gekeimnisvollen Ltunde, à die
Ltraklen erstmals aulleuckteten, gesckak,
sckildert der namkakte ltadiologe und
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pädagogisckss Dosckick und kssserss Wis-
sen und Können ?u kallsn vermögen, son-
dern einen ^.utoritätssrsat? sckallen müs^
sen durck rVnsckreisn, lormale Disciplin,
künstlickss Dislan?.kaltsn, Linien und
>vas der Wittslcken mekr sind. Diese
ksdausrnswsrtsn lVlenscksn müssen ikrs
gan?e Vulmerksamkeit aul dis Wakrun g
der eigenen 8tellung koncentrieren. Wie
lördsrlick dies dem Lkaraktsr ist, kann
man sick vorstellen. Ilnd wie lördsrlick
der ^.uskildung nncl Krciekung des an-
vertrauten Vlenscksnmatsrials (kisr paöt
àer Vusdruck) ekenlalls.

Dali das Instruktionskorps nickt
immer kslriedigt, ist unter den gssckildsr-
ten Dmständsn nickt erstaunlick. Krstaum
lick ist viel eker. dall wir trot? alledem
nock so caklreicke gute Instruktionsolli-
ciere kaken, die den Idealismus aulkrin^
gen, sick irn wakrstsn 8inns des Wortes
lur das Interesse unserer ^.rines aulcu-
oplern, okns daö dieses Dplsr von der
Dllentlickkeit als solckss gewürdigt wird.

Vksr auck vorn Klilicollicier werden
— oder wurden wenigstens kis 1339 —
linancislls Dplsr verlangt, die kei vielen
geeigneten Anwärtern als Vsrkol wirken.
IZekanntlick müssen die Kelsrencsn der
Dlliciersanwärtsr auck üker den linam
ciellen Kückkalt ^.uskunlt gsksn. Dntsr
den keutigen Voraussetzungen rnit Keckt,
denn entgegen einer viel vsrkreitetsn Vn^
sickt ist das Aspirieren eins kostspielige
8acke, und, wie gesagt, auck die spätere
Karriere, KIun, ist es nickt ksdsnklick und
kesckärnend, daö Dsld eins erste Voraus-

setcung cur DIlicisrslaulkakn sein soll?
Wslcke Kessrvsn geken unserer Vrrnse

jakraus, ^akrein verloren, kloll weil kein
Derr ?apa » kintsr so und so vielen aus-

geceickneten 8ckwei?er Lürgern stekt. lind
welcks Vergeudung an rnoraliscken He-

servsn!

Kinsn linanciellen Hintergrund,
wenn auck iin wsitern 8inns (8tudien-
unterkruck, Vsrkindsrung eines Vuslands-
aulsntkaltes usw.) inuü rnan auck in der
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folgenden Tatsache suchen: Es ist ein
öffentliches Geheimnis, daß sich männig-
lich darüber beklagt — mit einem Körnchen

Berechtigung beklagt, die Milizoffiziere

beständen bald nur noch aus Lehrern

und Beamten. Diese Berufe in Ehren,
doch ist es sicher ein Nachteil, daß das

Offizierskorps nicht ebenfalls einen
Querschnitt durch das ganze Volk darstellt, wie
die Truppe selbst.

Wohl oder übel muß ich aus dem

Gesagten folgern, daß der Offizier bei uns
nicht zu gut, sondern im Gegenteil zu
schlecht gestellt ist, wenigstens in den

untern Graden. Vielleicht wird die

Beibehaltung der Wehrmannsausgleichskasse
hier eine wesentliche Änderung
herbeiführen.

Nun» zum neuralgischen Punkt:
Disziplin und Drill.

Bei unsern Vorkriegsmanövern konnten

wir immer wieder feststellen, daß die
äußere Disziplin — Tenue usw. — selten
viel länger hielt, als das Auge des

Vorgesetzten in der Nähe war. Das würde
bedeuten, daß die Frucht monatelanger
Arbeit innert weniger Stunden zunichte werden

konnte. Wie ist das möglich?
Ich wage den Satz, daß eine Truppe

um so weniger Drill und äußerlicher,
formaler Disziplin bedarf, je besser sie in
ihrem Fache geschult ist. Fast jeder
Einheitskommandant kennt die
Telefonsoldaten, die gar so widerwillig
Drillübungen machen und auch gar zu gerne
ihre eigenen Tenuevorschriften anwenden
möchten. Aber welch prachtvolle Truppe
sind unsere Telefonier, wenn es gilt,
ohne Aufsicht und oft unter unglaublichen

Anstrengungen eine Verbindung
rechtzeitig zu erstellen, oder wenn es darauf

ankommt, dem Hauptmann eine
Blamage zu ersparen. Ähnliches wäre von
andern Truppen zu berichten. So wie es

einen Berufsstolz gibt, gibt es einen Truppen-

oder Waffenstolz. Beide beruhen auf
der eigenen Tüchtigkeit, und beide erzeugen

diejenige Haltung und diejenige Dis-

Besser

kochen

Ich führe in meinem einfachen Haushalt eine
gepflegte Küche. Mein Mann ist Feinschmecker. Aus
meiner Küche ist «Helvetiau-Tafelsenf nicht
wegzudenken. Er macht das Fleisch schmackhaft und
zart, die Salate mundig; er nimmt dem Fisch den
aufdringlichen, unangenehmen Geschmack. Auch
zu Wurst und Käse schmeckt er einfach herrlich.
Die wertvollen Rezepte aus dem «Erfahrungs-Austausch»

(gratis erhältlich) sind so durchdacht u. gut I

He/vetia
'JCßewze Zfon&cAe -

Nährmittelfabrik „Helvetia"
Aktiengesellschaft A.Sennhauser, Zürich 4

um, der feinste

ätherische öle enthält, wirkt belebend

und kräftigend auf den ganzen Organismus.

Er regt die Blutzirkulation an und

verleiht dadurch ein jugendfrisches,
gesundes und gepflegtes Aussehen.

Flaschen à Fr.-.60,2.80,5.25,11.75 und 20.50.

in Apotheken, Drogerien, Parfumerien
und beim guten Coiffeur
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lolgsndsn Istsscks sucken: Ds ist sin
öllentlickes Debeinrnis, dsll sick rnännig-
lick darüber beblsgt — init sinein Hörn-
clren Lsrecktigung beblsgt, die lVlilizolli-
ziere beständen bald nur nock sus Dck-
rsrn und Lesinten. Disse Leruls in Dllen,
dock ist es sicker ein Hsckteil, àsL das

Dlliziersborps niebt ebenlslls einen ()usr-
scknitt durck das ganze Vollc darstellt, wie
àie Vruppe selbst.

Woll oàer übel inull ick sus dein

Dessgten lolgern, àsll àer Dlkizisr bei uns
nickt Zu gut, sonàern irn Dsgenteil zu
solleckt gestellt ist, wenigstens in àsn

untern Dradsn. VisIIeickt wirà àie Lei-
bckaltung àer Wellinsnnssusglsicksbssse
bier sine wesentlicks Änderung llrbei-
küllen.

l>lun»zuin neurslgiscken Lunbt: Dû-
unet Drì^.

Lei unsern Vorlliegsinsnövern lconn-
ten wir irniner wieàsr leststellsn, dsö àie
äullers Disciplin — Venue usw. — selten
viel länger bielt, aïs àss ^.ugs àes Vor-
gesetzten in àer bläbe war. Dss wûràs be-

àeutsn, àsL àie Druckt inonatelangsr Vr-
beit innert weniger 8tunden zunickte wer-
àen bannte. Wie ist àss rnöglick?

Ick wage àsn 8stz, dall eine Vrupps
unr so weniger DriL unà äuösrlicker, lor-
rnsler Disziplin bedarl, je besser sie in
ibrein Dscks gescbult ist. Last jeder Din-
beitsboininsndsnt bsnnt àie Velelon-
solàsten, àie gsr so wiàerwillig Drill-
Übungen inscken unà suck gsr zu gerne
ills eigenen Venusvorsckrilten anwenàsn
inöckten. Vber wslck prscktvolle Vruppe
sinà unsers Velelvnler, wenn es gilt,
olle Vulsickt unà olt unter unglsub-
liefen Anstrengungen eine Verbindung
recktzeitig zu erstellen, oder wenn es dar-
sul snbornint, dein Dsuptinsnn eins LIs-
insgs zu ersparen, ànlickss wäre von
andern Vruppsn zu bericbten. 80 wie es

einen Lerulsstolz gibt, gibt es einen Vrup-
pen- oder Wsllenstolz. Leide beruben sul
der eigenen Vücktigbsit, und beide erzsu-
gen diejenige Haltung und diejenige Dis-

Lesser

Icoeken

Ick tükre in meinem eintscken Ktsusksit eins ge-
ptiegte Kücks. /^sin t^snn ist ^einsckmecker. 7bu»
meiner Kucke ist «ttelvstis»-7stelsent nickt weg-
zudenken. kr msckt dss pleisck sckmsckkstt und
zsrt, die Zslste mundig: er nimmt ctem kisck «len
sutdringiicken, unsngenekmen Vesckmsck. Tbuck
zu >Vurst und Ksss sckmeckt er eintsck kerrlick.
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Eine Qualitätsuhr
zu vorteilhaftem Preis

Im guten Fachgeschält erhältlich

W\ 1

Korpulent. Im Vergleich
mit Schlanken ist der schwerfällige Eindruck vielleicht
bedrückend. Beginnen Sie die Amaigritol-Kur, damit
Ihr Gewicht abnimmt, die schlanke Linie besser wird
und Sie sich wieder frei und wohl fühlen. Dann haben
Sie die Chance, sich zeitgemäß nach der Mode zu kleiden.

Berühmte französische Spezialität. Ärztlich empfohlen.

Obwohl Sie nur 4—6 Tabletten täglich einnehmen,
stellt sich der schöne Erfolg auf unschädliche Weise
ein. Schachtel Fr. 6.—; Kur, die immer anzuraten ist,
Fr. 16.—. Feste Körperstellen werden äußerlich behandelt

mit Amaigritol-Lotion Fr. 6.—. In allen Apotheken;
wo nicht, portofrei durch das Depot : Lindenhof-Apotheke,

Rennweg 46, Abt.ll, Zürich 1.

Amaigritol-Kur macht schlank

Nach des Tages Mühen Erholung beim guten Buch

I.K I II BÜCH Kit
mit Jahresabonnement durch die Post direkt ins Haus. Die
schönsten Werke der Weltliteratur : Romane, Novellen,
Biographien, Abenteuer- und Kriminalromane, Reise- und
Tatsachenberichte zu günstigen Bedingungen.

Bitte Prospekt verlangen.

SCHWEIZER
11 II H E K - K K E I S

BASEE
Elisabethenstrabe 22

ziplin, auf die es ankommt — die geistige,
innere. Dann verschwinden die sogenannten

Disziplinarfälle von selbst.
«Dihr heit überhaupt nüt z'dänke!»

Wieviel hunderttausendmal hat wohl ein
Korporal oder ein junger Leutnant auf
diese Weise einen Soldaten zurechtgewiesen,

der zu sagen wagte: « I ha dankt »
Diese Art der Zurechtweisung tut eine
Kluft der Auffassungen kund:

Die eine Meinung lautet etwa so:
« Der Soldat hat die erhaltenen Befehle
auszuführen, ohne sich um das Warum zu
kümmern. » Die andere Meinung
argumentiert ungefähr so: «Gewiß, der Soldat

muß bedingungslos gehorchen. Aber
wir rühmen uns, eines der bestgeschulten
Völker zu sein. Nützen wir diese Tatsache
aus, spannen wir den Verstand des
Soldaten ein. Was für Analphabeten richtig
sein mag, paßt nicht für eine intelligente,
aufgeweckte Truppe. Ich begründe also
jeden Befehl, sofern mir dazu Zeit und
Gelegenheit zur Verfügung steht. So
erziehe ich den Soldaten zu meinen
Gedankengängen, und er wird dann auch in
meinem Sinne handeln, wenn ich keine
Zeit habe, meinen Befehl zu begründen,
oder wenn ich ihm überhaupt keinen
Befehl erteilen kann. »

Ich bin überzeugt, daß die zweite
Ansicht die bessere ist. Ihre Anwendung
ist im Anfang schwieriger, aber der Erfolg
wird ihr recht geben. Ich sage deshalb
immer: «Mehr ausbilden und erziehen,
weniger drillen. »

Was die Frage der Uniformierung
anbelangt, muß sicherlich etwas geschehen,

und zwar, so glaube ich, durch
Hebung des Soldaten und besonders des

Unteroffiziers. Eine elegantere —- ich sage
ausdrücklich elegantere — Ausgangsuniform
wäre unsern braven Mannen weiß Gott
zu gönnen, und sie würde sich bezahlt
machen. Im übrigen lasse man sich immerhin

nicht allzusehr von der Uniform der
amerikanischen Armee blenden — es ist
auch hier nicht alles Gold, was glänzt.

* **
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'»M°U

Im Vergleich
miì Leblanken ist âkr sebwerkä-IIi^e i^inâruek vieliviebt
beàriìekenâ. Lexinven Lis äie àai^ritol-Xur, âamit
Ibr (Z^evviebt abnimmt, âio seklanks I^inie besser vvirâ
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?iplin, auk àie es ankommt — àie geistige,
innere. Dann versâwinàen àie sogenann-
ten Dis^iplinarkälls von sellzst.

«Dilir Kelt ükerliauxt nüt 2'àânks!»
Wieviel liunàerttausenàmal liat wolil ein
lkorporal oàsr ein junger l.eutnant nul
àiess Weise einen 8olàaten ?ureâtgswis-
sen, àer ?u sagen wagte: « I lin àânkt »
Diese Vrt àer ^ureâtweisung tut sine
Xlukt àer ^Kukkassungsn kunà:

Die eins Vleinung lautet etwa so:
« Der 8olàat kat «lis srlialtenen llekelils
ausxukülirsn, oline siâ nin àas Warum?.u
kümmern.» Dis anàers lkleinung argu-
msntisrt ungekalrr so: «Dswill, àsr 8ol-
àat mull lzeàingungslos gâorâen. Vker
wir rülimen uns, eines àer lzestgssâultsn
Völker ?u sein, Diàen wir àisse Vatsaâs
nus, spannen wir àen Vsrstanà àes 8ol-
àaten sin. Wns kür ^.nalpliaketen riâtig
sein mag, pallt niât kür eine intelligente,
aukgsweekte 'kruppe. lâ kegrûnàe nlso
jeàen lZekeliI, sokern inir àa?u ^eit unà
Delegenlieit ?.ur Verfügung stellt. 80 er-
Zielte iâ àen 8olàatsn ?u rneinen Dsàan-
kengängen. unà er wirà ànnn nuâ in
insinein 8inns lianàsln, wenn iâ keine
?)eit linlzs, rneinen Lskâl ?u kegrûnàsn,
oàer wenn iâ ilrin ülzsrliaupt keinen Le-
kâl erteilen knnn.»

Iâ l>in üker?eugt, àall àie xweits
Vnsiât àie lzessere ist. Hire Vnwenàung
ist iin Vnkang sâwierigsr, nlzsr àer Drkolg
wirà ilrr rsât gâen. Iâ sage àeânll)
irniner: « Vlâr nuskilàen unà srxiâen,
weniger àrillsn.»

Wns àie Drags àsr Dnikorinierung
nnlzslnngt, inulZ siâerlielr etwas gesâe-
lien, unà xwnr, so glnulze iâ, àurâ De-
lzung àes 8olànten unà lzesonàers àes Ilntsr-
okki^iers. Dine elegantere —- iâ sage aus-
àrûckliâ elegantere — Vusgangsunikorm
wäre unsern draven klannen wsill Doit
xu gönnen, unà sie wiiràe sicli I>e?alilt
rnaâen. Im ükrigsn lasse inan siâ irniner-
lain niât all?.uselir von àsr Uniform àer
amerikanisâen àmse lilenàen — es ist
auâ lrier niât alles Dolà, was glänzt.
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WIR ERÖFFNEN DIE SUBSKRIPTION AUF DAS WERK

HEINRICH DANIOTH
EINE MONOGRAPHIE,

HERAUSGEGEBEN ZU SEINEM 50. GEBURTSTAG VON FREUNDEN DES KÜNSTLERS :

Prof. S. Bertschmann, Zürich ; Prof. Dr. Linus Birchler, Meilen ; Dr. Paul Hilber, Luzern ;
Dir. Dr. Alfred Schaller, Basel ; Dr. Hermann Stieger, Brunnen ; Alphons Trottmann, Zürich

durch den

Schweizer Spiegel Verlag

INHALT : Text von Linus Birchler, Paul Hilber, Hermann Stieger; 8 Farbentafeln, 32

Tafelreproduktionen ausgewählter Bilder aus den Jahren 1918—1945, 12 Wiedergaben graphischer
Arbeiten — FORMAT: 23 X 29,7 cm

Die Monographie über Heinrich Danioth stellt buchtechnisch eine Höchstleistung dar.

SUBSKRIPTIONSANGEBOT
befristet bis zum 15. November 1945

GEWÖHNLICHE AUSGABE: Preis Fr. 20.—, nach dem 15. November 1945 Fr. 25.—.

BIBLIOPHILE AUSGABE:
Von diesem Werk erscheinen 200 Exemplare in bibliophiler Ausführung.

A Nummern 1—25 : Vom Künstler signiert. Jeder Band enthält eine Originalzeichnung, einen

farbigen Holzschnitt und eine Lithographie von Heinrich Danioth. Einband nach

Entwurf des Künstlers.

SUBSKRIPTIONSPREIS: Fr. 200.—, nach dem 15. November 1945 Fr. 250.—.

B Nummern 26—200 : Vom Künstler signiert. Jeder Band enthält einen farbigen Holzschnitt und
eine Lithographie von Heinrich Danioth. Einband nach Entwurf des Künstlers.

SUBSKRIPTIONSPREIS: Fr. 100.—, nach dem 15. November 1945 Fr. 125.—.

Der farbige Holzschnitt und die Lithographie werden vom Künstler eigens für diese

bibliophile Ausgabe geschaffen.

Druckstöcke und Steine werden nach dem Druck vernichtet.

Das Werk erscheint auf Ostern 1946

SCHWEIZER SPIEGEL VERLAG ZÜRICH
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LK0LLNLN VIL 8vö8XRII>LI0N ^VL 0^3 ^LKX

»LMkic» o^i0?ii
DMD UMOdk^LDID,

DDL^D8dD0DLD?s 8LMLN 50. ODLDLI'84'^D V0I^ LLDD^DL^ DL8 XM81LM8 :

L^o/. 8. Le^tse/i/nann, ^ü^ie/i ,- L^o/. D^. />inus Li^e/i/e?-, 4/ei/en,- D^. /'au/ ////6e^, I>U2e/-n,-

/)t>. D/^. 4///^ed 8e/ia//e/-, //use/ ,- Z)/^. //e^inann Ht/eSe?', L^unnen ,- ^4//?/ions ^ottmann, ^u/ne/t

durcti den

8eii>vei?er 8 pieAe 1 Verlag

: I'ext von 1dnu8 Lirciiìer, Lsul DiI6er, Derinann 8iie^er; 8 Lsr6entsteln, 32 I'stel-
reproduktionen su8Ae>vsiiIìer Liìder au3 den dsiii-en 1918—1945, 12 ^ViederKsken Araptiiseîier

^r6eiìen — 23 X 29,7 ein

Die Nono^rapliie ü6er Deinrieii Dsnioì6 8ìe1It 6uetiteeiini8e6 eine Doeìi8ìIei8ìunA dar.

8D88^L1?4I0^8^^(^LL04

^D8d^LD: Lrei8 Lr. 20.—, nscii dein 15. ^Vovein6er 1945 Lr. 25.—.

LILI.I0I>IIII^
Von die8ern ^erl( er8c6einen 200 Dxeinplare in 6i61iop6iler ^u8küiirunA.

/4 I^uininern 1—25 : Vorn Xün8tler 8iAniert. deder Land enthält eine Dri^inalxeieìinunA, einen

tar^i^en Dol^ekniit und eine LiltioArspiiie von Deinrieìi Danioìii. Dinliand nseli
Lnì^vurt de8 Xün8i1er8.

8DL8XLIL^ID^8LLDI8: I" r. 200.—, nse6 dein 15. Noveinker 1945 Lr. 250.—.

ö ^Vuininern 26—200 : Vorn Xün8lder 8ÌAnierî. deder Land enthält einen ksrlii^en Dol^ctinitt und
eine Liì6o^ra^tiie von Deinricti Dsnioììi. Din6snd nseìi Dnìvvurk de8 Xün3l1er8.

8DL8XLIL4'ID?s8I'LDI8: Lr. 100.—, nseìi dein 15. ^oveinker 1945 Lr. 125.—.

Der /ar6/Ae Do/^se/tn/tt und die Dlt/i0Sra/?/lie uierden voin Xünst/er eigens /ür diese

6/6/lo/)/ki/6 /tus^abe Aese/ia//en.

Drue^stöc/ce und 8te/ne uierden nae/i de/n Drue/c uern/e/itet.

Ds8 ^erlc er8etieinì sut D8îern 1946

8dDîLI?DL 8LIDDLL ^DLIL»
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